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Wanderausstellung
Evangelische Frauen
SCHWÄBISCH GMÜND. 1919 war ein Jahr
der Umbrüche in Württemberg. Die da-
maligen evangelischen Frauenvereine
entschieden sich für eine selbstständige
Arbeit im Rahmen des Evangelischen
Volksbundes. Manche Aufgaben wie Müt-
tererholung und Hauspflege sind bis heu-
te geblieben. Die Themen „Ausbildung“
und „Demokratiebildung“ wurden wich-
tig; mit hartnäckigen Initiativen konnte
über die Jahrzehnte so manches im Bezug
auf Geschlechtergerechtigkeit innerhalb
der Evangelischen Kirche verbessert wer-
den (z. B. Ordination); der Prozess wird
weiter geführt.

Die Ausstellung zum Jubiläum zeigt die
Geschichte seit der Gründung 1919 sowie
aktuelle Fragestellungen evangelischer
Frauen. Eröffnung der Wanderausstel-
lung „100 Jahre evangelische Frauen in
Württemberg“ am Freitag, 28. Juni, 17.30
Uhr in der Volkshochschule am Münster-
platz. Es sprechen: Dekanin Ursula Rich-
ter, Beate Breithaupt (Vorsitzende EFW),
Elke Heer (Beauftragte für Chancen-
gleichheit). Musikalische Umrahmung:
Erfreulicher Weise kann das Duo „Est-
Ovest“ mit Akkordeon und Kontrabass
einspringen, nachdem der angekündigte
internationale Frauenchor „Coral Ale-
gria“ kurzfristig absagen musste.

Für den Fall der Fälle gerüstet
Stadt und Landkreis nehmen im Gmünder Baubetriebsamt einen Kadaverraum in Betrieb

„Die Jäger haben über personalisierte
Scheckkarten rund um die Uhr Zugang
zu dem Raum, in dem sie den Schwarz-
wild-Aufbruch bei minus 18 Grad einla-
gern können“, erklärte Jörg Böckmann
vom Baubetriebsamt. Wenn eine entspre-
chende Menge angefallen sei, werde das
Material von der Tierkörperbeseitigung
Schwäbisch Hall abgeholt.

Kreisjägermeister Martin Lang machte
deutlich, dass es um Prävention gehe. Mit
Glück könne noch Jahre kein Fall der
Afrikanischen Schweinepest im Ostalb-
kreis auftreten. So lange müsse man mit
der Unsicherheit leben. Es gehe um den
Schutz der Hausschweine.

Nicht für geschossene, sondern
für tot aufgefundene Wildschweine

Vorstellung des Kadaverraums (von links): Joachim Bläse, Martin Lang, Martina Bühlmeyer, Baube-
triebsamts-Leiter Friedrich Mayer und Ordnungsamtsleiter Gerd Hägele. Foto: ml

Bäume sieht Möhrle Muschelkalk vor. Al-
lerdings sollen bei der Ausschreibung
auch Alternativen mit angefragt und an-
geboten werden. Denn die Materialwahl
habe auswirkungen auf das Verkehrsver-
halten, stellte Ortschaftsrat Christian Ba-
ron fest.

Die Raumkonzeption, so Hubert Möhr-
le, erfordere Ausgewogenheit. Diese wer-
de sowohl durch die Größe der Beläge als
auch die Farbkombination erzielt.

Der Landschaftsplaner sprach davon,
einen zusätzlichen „Innenplatz“ zu
schaffen. „Aber nur, wenn dadurch keine
Barrieren geschaffen werden“, machte
DRK-Kreisgeschäftsführer Bruno Bieser
deutlich, mit dem künftigen Senioren-
heim Haupt-Anlieger des Platzes.

Neue Parkplätze mit
einem Lärmschutz versehen

Fahrradständer, so Professor Möhrle,
dürfe man nicht zu weit von den poten-
ziellen Zielen der Radler anbringen, weil
sie sonst nicht genutzt würden. Christian
Baron erinnerte an das Ergebnis einer
Bürgerwerkstatt vor längerer Zeit. Da-
nach sei gewünscht, die neu in der Orts-
mitte entstehenden Parkplätze mit einem
Lärmschutz zu versehen.

Baron zeigte sich insgesamt nicht sehr
glücklich über die Pläne. Seit zwei Jahr-
zehnten debattiere man über die neue
Straßdorfer Ortsmitte. Jetzt habe er das
Gefühl, es würden die Dinge übers Knie
gebrochen. Ihm hätte eine dreidimensio-
nale Darstellung vor der Entscheidung
besser gefallen. Das aber sei wegen des
beschränkten Budgets nicht möglich ge-
wesen, entgegnete Professor Möhrle.

spiel die Art der vier dort vorgesehenen
Bäume. Die Wahl der Mehrheit fiel auf
Linden.

Für die Gestaltung des Platzes um die

stellt. Landschaftsplaner Professor Hu-
bert Möhrle hatte dazu vor Ort eine ganze
Wand mit Plänen behängt.

Einiges war zu entscheiden. Zum Bei-

GMÜND-STRASSDORF (ml). Wie soll die
künftige Ortsmitte Straßdorfs gestaltet
werden? Dieses Thema hatte sich der Ort-
schaftsrat in seiner jüngsten Sitzung ge-

Im künftigen Straßdorfer Pflege- und Dienstleistungszentrum des Deutschen Roten Kreuzes traf sich der Ortschaftsrat, um über die Gestaltung der
Ortsmitte zu beraten. Foto: edk

Kurz notiert

100 Jahre evangelische
Frauenarbeit
SCHWÄBISCH GMÜND. Gewoben in Gottes
Geschichte - unter diesem Motto lädt der
Bezirksarbeitskreis Frauen des Evangeli-
schen Kirchenbezirks Schwäbisch
Gmünd in Kooperation mit der VHS und
der Stabsstelle für Chancengleichheit am
Freitag, 28. Juni, um 17.30 Uhr in der
VHS Schwäbisch Gmünd zur Eröffnung
der Wanderausstellung anlässlich „100
Jahre Evangelische Frauen in Württem-
berg ein. Bei der Eröffnungsfeier bei
„Sekt und Selters“ sprechen Dekanin Ur-
sula Richter, Dina-Maria Dierssen (Ge-
schäftsführerin EFW) und Elke Heer (Be-
auftragte für Chancengleichheit). Das
Duo Ost-Ovest umrahmt musikalisch.
Die Ausstellung zeigt die Geschichte der
Evangelischen Frauenarbeit seit der
Gründung 2019 sowie aktuelle Fragestel-
lungen. Interaktive Elemente wie Klei-
dungsstücke unterstreichen Weg und
Aufgaben der Frauen durch diese Ge-
schichte. Die Ausstellung ist bis 16. Juli in
der VHS zu sehen.

3000 Quadratmeter Wohnfläche in der Innenstadt
Richtfest für das „Wohnen unterm Königsturm“ auf dem früheren Deyhle-Areal

SCHWÄBISCH GMÜND (ml). Es sind beein-
druckende Zahlen, mit denen die fünf
Bauwerke auf dem 2600 Quadratmeter
großen Grundstück aufwarten können:
22 000 Kubikmeter umbauter Raum, 3000
Quadratmeter Wohnfläche, 370 Tonnen
verbauter Stahl und 3000 Kubikmeter
Beton. Am Mittwoch wurde für die Anla-
ge „Wohnen unterm Königsturm“ auf
dem Areal der früheren Silberwarenfa-
brik Deyhle das Richtfest gefeiert.

Bauherr Gerald Schatz lobte die Aus-
dauer, die die Stadtverwaltung an den
Tag gelegt habe, um nach langer Pla-
nungszeit die Baugenehmigung erteilen
zu können. 15 Monate nach der Grund-
steinlegung stehe nun der Rohbau.

Da der Bau nicht immer leise vorange-
he, galt der Gruß des Unternehmers be-
sonders den Nachbarn. Bald werde man
es aber geschafft haben, da der Zeitplan
eingehalten werden konnte und die Bau-
stelle zum Glück unfallfrei geblieben sei.
Die Wohnungen sollen „in guter schwäbi-
scher Qualität“ Mitte 2020 an die Eigen-
tümer übergeben werden.

Nach einem Grußwort von Oberbürger-
meister Richard Arnold schritt Zimmer-
meister Alfons Rieg zur Tat und trug vom
Dach aus den Richtspruch vor, in dem er
allen am Bau Beteiligten dankte und dem
Werk am Ende Glück wünschte, indem er
traditionsgemäß sein Weinglas in der Tie-
fe zerschmetterte.

Zimmermeister Alfons Rieg lieferte vom Dach
her den Richtspruch.

Nicht nur Oberbürgermeister Richard Arnold, sondern auch Baubürgermeister Julius Mihm
(rechts) wollte sich das Richtfest dieses bedeutenden Projekts nicht entgehen lassen. Fotos: edk


